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die gleichsam Gitter und Mauern der
düsteren Gefängnisse entfernte, Luft
und Sonne und Selbstvertrauen in die
Zeilen strömen Hess und der Verbre-
eherbekämpfung des ganzen Landes
eine neue Richtung zu geben versprach.
Auch das war Kate Biglers Verdienst.

Dr. Harts Worte glühten vor Begei-
sterung, da er Mutter Bigler von diesen
Wandlungen schrieb. Mutter Bigler be-

griff nicht genau, um was es ging.
Allein sie verstand, dass Trinis Er-
scheinen den Anstoss zu einer Neue-

rung gegeben hatte, die für die un-
glücklichsten Menschen neue Hoffnung
bedeutete. Es waren geheimnisvolle Zu-
sammenhänge, wenn sie daran dachte,
wie Grossvater Frei stets von einer
Sendung Trinis geträumt hatte, von
einer besondern Aufgabe, die Trini im
Leben zu erfüllen habe, Grossvater
plauderte von Theaterruhm und glit-
zerndem Konzerterfolg. Etwas ganz an-
deres war herausgekommen — aber
auch etwas Schönes und Grosses. Mut-
ter Bigler sann lange nach über die
geheimnisvollen Zusammenhänge, diese
geheimnisvollen Wege, die das Leben
des Menschen wiesen und bestimmten.

Ueber all das Franz Bigler berichten?
Sie schüttelte den Kopf. Dafür hätte sie
die richtigen Worte nie gefunden.
'Sie überging, was sie bis jetzt geschrie-
ben hatte das ist für mich sehr

grausam... sie ist in der folgenden
Nacht im Spital gestorben

Dann fuhr sie weiter: Ich lege dir
hier einen Zeitungsartikel mit Trinis
Bild bei. Vielleicht findest du jeman-
den, der ihn dir übersetzen kann. Sie
schreiben viel Gutes über Trini und die
Lieder, die sie den Sträflingen sang. Es

scheint, dass sie nicht weitersingen
durfte. Der Herrgott hat es so gewollt,
wie es nun ist. Peter geht es gut, er
arbeitet auf dem Land. Das ist für ihn
ein besseres Leben als in der Gross-
Stadt, es hält ihn auch gesund.. .»

Dass Peter in der Strafanstalt war,
brauchte sie Franz Bigler nicht zu er-
zählen. — «Ich selber kann mich nicht
beklagen. Wenn das Rheuma in der
linken Hüft nicht wäre, ging es Mir so-

gar recht gut. Aber es geht auch so
und zu schaffen habe ich immer genug.
Nun weisst du, wie es mit uns steht.
Wir wohnen schon lange an der 84sten
Strasse in einem Quartier, wo viel Leute
deutsch sprechen. Wenn ich auch Eng-
lisch gekernt habe, was ich in den Kun-
denhäusern brauche, so rede ich doch

gerne deutsch, wo es geht. Ich schreibe
dir die Adresse auf die Rückseite des

Briefumschlags. Dann kannst du mir
einmal von dir hierher berichten, es

wird mich freuen, denn ich trage dir
nichts mehr nach. Dazu sind wir beide
doch zu alt geworden. Ich hoffe, dass
dich diese Zeilen in guter Gesundheit
antreffen und dass es mit deinem Bein
besser geht. Mit Gross Dora Bigler.»

Sorgfältig faltete sie das Blatt zusam-
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men, sie hatte Mühe, den umständlichen
Zeitungsartikel mit Trinis Bild nicht zu
sehr zu zerknittern. Sie vervollstän-
digte die Adresse und legte den Brief
beiseite, um ihn morgen einzuwerfen,
wenn sie an die Arbeit ging.

Manche Woche war vergangen seit
diesem Abend, als der Post mann eines

Morgens zwei Briefe in Mutter Biglers
Briefkasten steckte, die sie beim Heim-
kommen fand. Der eine war ihr eigener
an Franz Bigler, seine Adresse war mit
Blaustift durchgestrichen und mit der-
her Schrift stand quer darüber ge-
schrieben: Adressat verstorben, zurück
an den Absender.»

Der andere enthielt die Mitteilung
Peters, dass man ihm die weitere Strafe

sozusagen erlassen habe. Er werde

morgen nach der grossen Zuchthaus-
farm Nummer 11 in Koosk:a im Staate
Idaho verreisen, dort dürfe er nahezu
in Freiheit leben. Er werde sich wohl
in Kooskia oder dessen Umgebung für
immer niederlassen. Das Land soll ber-

gig sein und in vielem an die Schweiz
erinnern. Es habe auch nicht wenig
Schweizer Ansiedler in jener Gegend.
All das hatte ihm Dr. Hart berichtet.
Wenn einmal sein eigenes Dasein rieh-
tig in Ordnung gekommen sei und wenn
Mutter die Großstadt satt halte, dann
müsse sie zu ihm fahren, dann wollten
sie miteinander leben wie daheim :

«... Dein glücklicher und dankbarer
Sohn Peter Bigler» schloss er sein
Schreiben.

wenn einmal mein Dasein richtig
in Ordnung gekommen ist... wenn du

einmal die Großstadt satt hast.
Ein Lächeln huschte über Mutter

Biglers Züge: wenn einmal, wenn ein-

mal... Das hat noch seine gute Zeit,
Bub. Ich will mich nicht verschwören,
dass ich nicht eines Tages tatsächlich
nahe dem Staate Idaho zu dir reisen
werde aber heute wollen wir mit-
einander froh sein, glücklich und dank-
bar, nicht nur du, sondern wir beide,
dass es mit dir schon soweit gut gekom-
men ist. Wie würde sich unsere Trini
freuen
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Terndem XonTerterkolss. vtwas ssanT an-
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lieber alt das LranT Lissier beriedten?
Lie sedUtteite den Llopk. vakür kätte sie
die riedtissen Worte nie ssekundon.
Lie überssinss, was sin bis Mst- ssessdrie-
ben datte das ist kür mied sedr

ssrausam... sie ist in der kolssenden
Xaedt im Lpital sskstorben

Dann kudr sie weiter: led lesse dir
dier einen Xeitunsssartikel mit Lrinis
Lild bei. Vielleiedt kindest du punau-
den, der idn dir übersetTen dann. 8ie
sedreiben viel Vu tes über Lriiii und die
Lieder, die sie den Lträklinssen sanss. Ls
sodeint, dass sie niodt weitersinssen
durkte. Der Ilerrssott dat es so ssewollt,
wie es nun ist. Leter ssedt es ssut, er
arbeitet auk dem Land. Das ist kür idn
ein besseres Leben als in der Vross-
Stadt, es dält idn auok ssesund.. .»

Lass Leter in der Ltrakanstalt war,
brauodte sie LranT Lissier niodt ?.u er-
Tädien. — «lod selber kann mied niodt
bedlassen. Wenn das Lkeuma in der
linden linkt niodt wäre, ssinss es mir so-

ssar reodt ssut. Vber es ssedt auod so
und Tu svdakken dade iod immer ssenuss.
Xun weisst du, wie es mit uns. stedt.
Wir wodnen sodon lsnsse an der Listen
strasse in einem (Quartier, wo viel Leute
deutsvd spreoden. Wenn iod aued Lnss-
lisod ssölornt dake, was iod in den Lun-
denkäusern brauode, so rede iod dood

sserne deutsod, wo es ssedt. kok sodreibe
dir die Vdrssse auk die Lüodseite des

Lriekumsodlasss. Dann kannst du mir
einmal von dir dierder beriodten, es

wird miod kreuen, denn iod trasse dir
niedts medr naod. vaTu sind wir beide
dood Tu alt sseworden. Iod dokke, dass
diod diese teilen in ssutsr Vesnnddoit
antrekken und dass es mit deinem Lein
besser ssedt. Nit Vruss, Dora Lissier.»

Lvrsskältiss kaltete sie das Llatt Tusam-
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men, sie datte Nüde, den nmstäudlieken
^eitunsssartidol mit Lrinis Lild niedt TU
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sie miteinander leben wie dadeim:
«... vein ssdüeklieder und dankbarer
Lobn Leter Lissier» sedioss er sein
Lodr«ui>en.

wenn einmal mein Dasein riodtiss
in vrdnunss ssekommen ist... wenn du

einmal die (krollstadt satt dast.
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Lissiers '/iüsse: wenn einmal, wenn ein-

mal... Das dat noed seine ssnte Zeit,
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nade dem Ltaate ldado ?.n dir reisen
werde. aber deute woiieu wir mit-
einander krod sein, sslüeklieb und clank-
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men ist. Wie würde sied unsere Lrini
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/ir befanden uns im Valle Blenio, dem Sonnental des Tessins.
Hier lagen die beiden Ortschaften Acquarossa und Olivone und

stehen auch die Baracken, dunkel gestrichen zur Tarnung
einer ehemaligen MSA.

Bis im Mai dieses Jahres verwaist, hat sich das schweizerisch-
jugoslawische Hilfskomitee ihrer angenommen und sie zum Hort
von 200 kriegsgeschädigten, prätuberkulosen, jugoslawischen Kin-dem — meist Kriegswaisen — gemacht. Die Schweizer Spende hat
die Mittel zur Verfügung gestellt, um diese Kinder ein halbes
Jahr lang zu hegen und zu pflegen, und heute erfüllt Kinderlärm
und Kmoerlachen die zahlreichen grossen Räume — mit viel Licht
MilaftjgftdBjjtae — der «Casa di Cura per Bambini jugoslavi,Vittime aella Guerra », wie am Eingang der Station zu lesen ist.

Jugoslawische Kinder! Man sieht es gleich: Grosse und runde
Aeuglein* meist tiefdunkle Haare, Wuschelköpfe, ein rundliches
Gesicht mit einem Zug von Wehmut, oft Misstrauen, vielleicht
Enttäuschung. In. bedenklichem, besorgniserregendem Zustand
kamen sie anfangs Mai mit einem erstklassig ausgerüsteten iugo-
slawischen Sanitätszug in Chiasso an, mit Mangelkrankheiten
blutendem Zahnfleisch, Mundfäule, Hautausschlägen, Blutarmut
aus Gegenden und Lebensverhältnissen, in denen sie sehr Tbc-
gefährdet waren. Einige wiesen auch schon Tbc-Infektionen auf
sowie seelische Störungen. Die Partisanenkrankheit trat auf- Das
Kind wurde ohnmachtig, fiel zu Boden und warf mit Beinen und
Armen um sich, eine Erscheinung, die in Jugoslawien sehr häufig
sei, auch unter Erwachsenen. Bei den Kindern in Acquarossa und
Olivone verschwand sie nach wenigen Wochen..

Die erfreuliche gemeinsame Zusammenarbeit der Leiterin Frau
G. Müller, der Aerztin Frl. Dr. med. Schönholzer, den 30 weiblichen
Kräften, darunter zwei Jugoslawinnen, die für den Unterricht der
Kinder sorgten und als Dolmetscher wirkten, all ihre besorgte
Aufmerksamkeit haben gut geholfen, die körperlichen und seelischen
Schwierigkeiten zu heilen. Auch die anfänglich so übernormal
grossen Blutsenkungen gingen zurück und der Heüungserfolg konnte
in vielen Fallen schon nach zwei Monaten radiologisch festgestellt
»erden mÄnem Durchleuchtungsgerät, welches das schweizerisch-
jugoslawische Hilfskomitee aus eigenen Mitteln gekauft hatte.
Pfr. Julius Kaiser als Präsident, des Hilfskomitees stand der Kinder-
Station wie ein väterlicher Berater vor.

Die Kinder äussern ein grosses Bedürfnis nach Liebe. Sic sind
ausserordentlich sauber, gegenüber Erwachsenen höflich, eher zu-rückhaltend. Sie singen jugoslawische Marschlieder mit'dem öst-
liehen, stark melodiösen Klang, sie zeichnen und schreiben Briefe
und Zitate in kyrillischer «jehrift — wie die Russen—, sie stricken
Kindersachen, auch; kleine Buben stricken, sie spielen Schach und
iies scheint die Lieblingsbeschäftigung vieler zu sein. Wenn sie
h Tisch gehen, dann geschieht dies in einem militärischen fast
%tischen Ritus, unter dem Kommando eines älteren Buben oder
Idchens. Ja, das brachten diese Kinder mit: einen starken mili-
lirischen Drill, «er sie hinderte, sich frei zu bewegen. Heute sind
lie Kinder wie unsere eigenen, nur eben von ganz ausgeprägter
nationaler Eigenart.

Im Herbst wird das Heim aufgelöst, aber die Erinnerung an
fröhliches, jugoslawisches Kmderplaudern wird bleiben und mah-
Kn,dass Menschen können, wenn Menschen wollen! Kurt Brotbeck

Le grand Flirt
In der vergangenen Woche

wurde durch die «Compagnie
Jean Hort» im Gymnasium in
Bern «Le grand Flirt», eine
Komödie in drei Akten von
Jacques Mairens, aufgeführt.
Der Autor, von Beruf Progym-
nasiailehrer in Delémont, der
schon durch sein erstes Stück
«L'âge des folies», das 1944 im
Stadttheater Lausanne und ein
Jahr später im Castro-Theater
in Genf aufgeführt wurde, sein
Talent bewies, hat mit dem
zweiten Stück aus seiner Feder
ein ganz beachtliches Können
im dramatischen Aufbau g;>-
zeigt. Nicht nur, dass er mit
manchem geistreichen Hinweis
kleine menschliche Schwächen
aufdeckt, er versteht es auch,
die Zuhörer in ständiger Un-
gewissheit und Spannung zu
halten über die weitere Ent-
Wicklung des Stückes.

Der Inhalt ist kurz folgen-
der: Zwei Brüder, Zwillinge,
die sich ausserordentlich ähn-
lieh sind, differieren in ihrem
Charakter ganz wesentlich.
Während sich dar eine, Gérard,
in seiner ganzen Art dem Le-
ben und den Menschen an-
passt und jedem etwas Nettes
zu sagen weiss, ist der andere,

Michel, eir grosser Wahrheits-
fanatiker, der allen Menschen
jede Lüge auf den Kopf zu-
sagt und sich dadurch nur
Feinde schafft. Nachdem der
erstere, als Direktor einer Zei-
tung, öfters im dunklen Rock
seines Bruders dessen Braut
spazieren geführt hatte, ent-
sehliesst sich der andere, Mi-
chel, als dem Direktor der Zei-
tung scheinbar ein Unfall mit
seinem Boot zustösst, dessen
Stelle als Direktor einzuneh-
men, ohne dass dies von den
Mitarbeitern erkannt wird. Auf
diese Weise erfährt er, was die
Menschen von ihm denken und
wie er sie oft mit seinem
Wahrheitsfanatismus gequält
hat. Es ergeben sich, allerhand
Verwicklungen, die schlussend-
lieh mit dem Wiedererscheinen
Gérards, nämlich des echten
Direktors der Zeitung, ihre Lö-
sung finden.

Das Stück, das in seiner,
mit echtem Humor reich
durchsetzten Art bei den zahl-
reichen Zuhörern sehr viel An-
klang fand, dürfte allen in be-
ster Erinnerung bleiben. Es
wird gegenwärtig auf einer
Tournee an verschiedenen Or-
ten der Schweiz aufgeführt.

hkr.

Der Kondukteur und sein Publikum
In der vergangenen Woche

hat die Generaldirektion der
SBB einigen Vertretern der
Presse den von der Gloria-
'F ilm-Gesellschaft im Auftrage
der SBB hergestellten Film
«Der Kondukteur und sein Pu-
blikum» vorgeführt. Wie Herr
Dr. Wanner, Generalsekretär
der SBB, in seinem einleiten-
den Referat erwähnte, ist die-
ser Film als Lehrfilm für an-
gehende Kondukteure gedacht;
er soll aber auch als Beipro-
gramm vom Herbst an einem
grössern Publikum gezeigt wer-
den, so dass sich jeder ein
Bild von der Arbeit und den
zahlreichen Schwierigkeiten,mit denen ein Kondukteur wäh-
rend des Tages zu kämpfen

hat, machen kann. In unterhal-
tender Weise werden eine An-
zahl kleiner Episoden gezeigt,
die zum täglichen Allerlei ei-
nes Kondukteurs gehören. Der
Film zeigt aber auch, wie
durch Rücksichtnahme so man-
che Schwierigkeit behoben und
der Eisenbahnverkehr viel an-
genehmer gestaltet werden
könnte. Die Darsteller sind
wirkliche Eisenbahner, die sieh
im Film genau so geben, wie
in Wirklichkeit.

Anschliessend zeigte die
Gloria-Film-Gesellschaft noch
einen Propagandafilm der
Stadt Luzern, der in vielen
schönen Bildern in erstklassi-
ger Weise und geschickt für
diese schöne Stadt wirbt, hkr.

von Ruth Malander,«OPERATION» der in der luctnunNummer beginnt, ist das Werk einer jungen Bernerin. Seine Hand-
lung spielt fasst ausschliesslich in einem Spital auf dem Lande

Patientin, die operiert wurde, verschwindet kurz nachher
spurlos aus ihrem Zimmer. Was sich dabei alles zugetragen hatund wie sie wieder gefunden wird, ist der Inhalt der spannen-den Erzählung, an der unsere Leser bestimmt Freude haben
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îlziion vie sin vslsrlicksr IZsrster vor.

vie lîmà sussern sin grosses Oeclürknis nsck kieke. !sie sink>«wr<lentuck ssuder. gegenüber Orcvseksenen kottick, eker ?.u-
Mlisltena. Sie singen .iugoslsvviseke Msrsckliecler mit' 6em öst-
>à, slsrk meloàosen icisng, sie ^eicknsn uncl sckreiken Oriele
siil Mste ^ kxrillisck'gr ^ckrikt — v/ie 6ie lìussen—, sie stricken
«iàsscken, suck kleine Ouben siricken, sie spielen Là.ck unü
iliiz sckemt aw OieblingsbEzeksNigung vieler ?.u sein. Wenn sie
-, Nscli seken, -lsnn gssckiekt 6ies in einem mikttiriseken kost
i«scksn ttitus, unter clem Xommsnclo eines älteren Ouben oäer
àkens.-ls, clss brgcktsn cliess Kincler mit: einen starken mili-
liklscliell 0riU, <lsr Sie kincZsrts, sick krsi bewegen. Heute sink
«xin6er vie unsere eigenen, nur eben von ganz, ausgeprägter
isiiongler üigsnsrt.

Im »erbst Vircl clss Heim aukgelöst, aber clie Erinnerung an
Wickes, Mgoslavisekss Riinclerplsuâsrn wirü bleiben unü mali-
Kit össs kenscksn können, wenn IVlsnscken wollen! ic«rt Srotksck

I.e xrsnä flirt
In 6er vergangenen tVocks

vvurhe durch clic «DompaZnie
lean OortZ- im lZzcinnasium in
Lern «tts grancl leimt», gà
Koinöäie in clrsi ^.ktsn von
.taegues l^Iairens, aukgekükrt.
Dsr ^Vutor, von Dcruk DroZ^m-
nasiailekrer in Oslömont. clsr
sekon äurck sein erstes Stück
^b 'âgs lies kolies». clas 1944 im
Ltaâtthea.tcr Dausaunc uncl ein
üakr später im Lasino-I'keater
in Lenk aukgetükrt wurcZs, sein
'ttsient bewies, kät mit Zsm
Zweiten Stück aus seiner Osclsr
cin Zanz: beachtlich^ dünnen
im ciramatiscksn Moldau ge-
2sigt. klickt nur, class er mit
manchem Z^istreiehcn I-^inweis
kleine men8eh1iehe Lehwächen
aukclmkt, er vsrstekt es auck,
bis ^uböier in stäncligsr On-
gewissksit u.'iü Lpaunung ^ukalten über clie weitere Ont-
Wicklung cles Stückes.

Der Inhalt ist Kur?: kolZen-
üer: 2wki lZrUcler. Zwillings,
-lie sick ausssrorclentlick äkn-
lieh 8inö, (likkerieren in ihrem
Lkaiakter gan? wsssntlick.
t-Väkrenll sick ciar eins, (Zêrarcl,
in seiner ganzen àt clem Os-
bsn uncl clen lVIenschsn an-
passt uncl jeclem etwas l^sttes
?u sagen weiss, ist der andere,

Micksl. sir grosser tVakrkeits-
lanatiker, cler allen Menschen
ü'ede Oüge auk den Oopk 2u-
sagt und sick dadurck nur
Osinde sckakkt. klaokdsm der
erstere, als Direktor einer 2ei-
tung, ökters im dunklen ttock
seines Lrudsrs dessen Oraut
spazieren gskükrt katts, ent-
sokliesst sick der anders, Zcki-
ckel, als dem Direktor der Tel-
tung scksinbar sin Ontall mit
seinem Loot 2ustösst. dessen
Stelle als Direktor sàunsk-
men. okns dass dies von den
Wätarkeitsrn erkannt wird, àkdiese Weiss erkäkrt er, was die
Wenscken von ikm denken und
wie er sie okt mit seinem
Wskrksitslanatwmus gequält
kat. Os ergeben siek allerkand
Verwicklungen, die scklussend-
lieh mit <Zem ^Vleclersrseheinen
«srarcis, nämlick des eckten
Direktors der Leitung, ikre Oö-
sung Linden.

Das Ltück, clas in seiner,
mit ecktsm àmor reick
clurcksetsten ^.rt bei den ?akl-
reicken IZukörern sskr viel à-klang Land, dürkte allen in bs-
stsr Orinnsrung bisibsn. Os
wird gegenwärtig aut einer
l'ournee an vsrsckisdsnen Or-
ten der Lckwsis aukgekukrt.

kkr.

l>er KttnÄuIileur uuä «ein putàum
In dki^ vergangenen Wocks

kat die Osnsraldirsktion der
LOO einigen Vertretern der
Dresse den von der Oloria-
b i1M'Dc8ell8ehakt im ^uktraZe
der LUD kergestsilten Oilm
<Dsr Kondukteur und sein Du-
bbkum» vorgskükrt. Wie Herr
Dr. Wanner, Osneralsekrstär
der LOD. in seinem einleiten-
den Deterat srwäknts. ist die-
ser Dilm als Oskrtilm kür an-
gebende Konduktsure geduckt;
er soll aber auck als Oeipro-
Zramm vom Herhst an einem
Zrössern Dublikum ZeseiZt wer-
clen, so clas8 8ich secier ein
Lild von der Arbeit und den
2aklrsieksn Sokwisrigksiten.mit denen ein Kondukteur wäk-
rencl des Vages 2u kämpksn

kat. macksn kann. In unterkal-
tender Weiss werden sine ^.n-
?ahl kleiner Dpisoclen Ze^eiZt,
die 2um täglicken Allerlei ei-
nes Kondukteurs gekoren. Der
Oilm 2slgt aber auck, wie
durck Kücksicktnakms so man-
eks Schwierigkeit bskobsn und
der Oisendaknvsrkekr viel an-
gsnskmsr gestaltet werden
könnte. Die Darsteiler sind
wirkliche Lüsenkaknsr, dis siek
im Dilm genau so geben, wie
in Wirklickksit.

àsckiissssnd zeigte die
Oloria-Oilm-OessIIsekakt nock
einen Dropagandakilm der
Stadt Ouzsrn, der in vielen
schönen Lilöern in erstklassi-
gsr Weiss und gesckickt kür
diese scköns Stadt wirkt, kkr.

von lîulk kiclslsnclsr,

àmmsr ksIinnt, ist das Wsrk sinsr jungen Lsrnsrin. Leins ttanä-
lung spielt lasst aussoklissslioli in einem Lpitsl auk dem I.snds
»me Patientin, die operiert wurds, vsrsokìwindst ku» naàsr-purlo- aus .Krem Zimmer. 'Was siok dabei alles zugetragen batund wie s.s wieder gstundsn wird, ist der Inbalt der spannen-den brzablung, an der unsers I.sssr bestimmt krouds kabon"°àn vie Redaktion
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